
Die heimatgeschichtlichen Sammlungen der Stadt Gengenbach 
Von El f r i ede Schu lze ­Ba t tmann 

A m „Tag der lands tädt i schen Kul turpf lege" w ä h r e n d der 600­
J a h r ­ F e i e r der ehemal igen Reichsstadt im Sep tember 19&0 
konn te nach j ah re l angen Vorarbe i t en die ers te Abte i lung der 
heimatgeschichtl ichen S a m m l u n g e n in Gengenbach e rö f fne t 
werden . Sie ist in den R ä u m e n des oberen Stockwerks des von 
der Stadt e rworbenen u n d u n t e r Anle i tung von Professor 
Schlippe mit f inanziel ler Unte r s tü t zung des Staat l ichen Amtes 
f ü r Denkmalpf lege i n s t and gesetzten Pat r i z ie rhauses v. Lö­
wenberg im Mit te lpunk t der Stad t untergebrach t . 
Das statt l iche barocke Gebäude t r äg t auf dem Schlußstein der 
Tore in fah r t die Jah reszah l 1617. Der Torbogen h a t demnach 
die Verwüs tungen des Dre iß ig jähr igen Krieges übers tanden , 
vermutl ich w a r der obere Teil des Gebäudes ein Fachwerk ­
bau, der a b b r a n n t e u n d nach Beendigung des Krieges in Stein 
neu err ichte t wurde , wobei auch das "Wappen der Famil ie 
v. Bender ­Löwenbe rg oberha lb des Tores ins M a u e r w e r k ein­
gelassen wurde . Gegenüber vom R a t h a u s gelegen, gibt das 
Gebäude einen ausgezeichneten R a h m e n f ü r ein Museum, das 
von der Vergangenhei t der Stad t zeugen soll. 

Neben dem schönen Sakr i s te i schrank des letzten Gengen­
bacher Abts, den die Stad t aus Pr iva tbes i tz k a u f t e u n d wie ­
derhers te l len ließ u n d der n u n am Ende der Raumfo lge 
mit seiner kos tba ren In t a r s i ena rbe i t des 18. J a h r h u n d e r t s die 
Blicke der Besucher fes thä l t , hängen n u r im hübschen T r e p ­
p e n h a u s noch drei Ölbilder, P o r t r ä t s aus der Fami l ie der 
ehemal igen Hausbes i tzer v. Bender ­Löwenberg , die durch 
Schenkung der Erben Stad te igen tum sind. Alle ande ren 
W e r k e sind Leihgaben der kathol ischen Stad tp fa r rgeme inde . 
Der n u n zugängliche Teil der H e i m a t s a m m l u n g e n n e n n t sich 
desha lb auch Abte i lung kirchlicher Kuns twerke . Von dem ehe ­
mals reichen Besitz der Reichsabtei u n d der Klosterkirche, 
der je tzigen Stadtkirche, ist verhä l tn i smäß ig wenig e rha l t en 
geblieben. Davon w u r d e n zunächst n u r die qual i ta t iv bes ten 
u n d f ü r Gengenbach wichtigsten Stücke ausgewähl t . Unte r 
B e r a t u n g von Professor Dr. K u r t Mar t in w u r d e vor J a h r e n 
die ers te Auswah l get rof fen . B e w u ß t w u r d e dabei auf m a n ­
ches m u s e u m s w ü r d i g e Stück verzichtet , dami t durch eine 
lockere Aufs te l lung z. B. jede Plas t ik f ü r sich wirken kann . 
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Gengenbach. Heimatgeschicht l iche S a m m l u n g e n 
oben: Ers te r M u s e u m s r a u m 

Pass ionsteppich u m 1600 (nur te i lweise zu sehen) — Johannes 
Evangel is ta vom Chorges tühl der Abte ik i rche um 1730 — Hei­
liger Rit ter , erstes Drit te l 18. Jh . 

Mitte : Zwei te r M u s e u m s r a u m 
B a u f r a g m e n t e , hier der gotischen La te rne vom Westgiebel 
der Abte ik i rche 

u n t e n : Dri t t e r M u s e u m s r a u m 
Sakr i s te i schrank des le tz ten Abtes — Casel aus Haigerach — 
Maria aus e iner Verkünd igungsda r s t e l lung — Barocker Abts­
sessel 
A u f n a h m e n R. Becksmann, Archiv StAfD F r e i b u r g i. Br. 

So er f reu l ich die Unterbr ingungsmögl ichke i t in einem histo­
rischen Gebäude ist, so klein sind die bis je tzt zur Ver fügung 
s tehenden Räume, die f ü r eine musea le Unte rb r ingung der 
Gegens tände manche Schwier igkei ten ergaben. So br ingen 
z. B. im H a u p t r a u m viele Fens te r an zwei Seiten ungüns t igen 
Lichteinfal l mit s t a rken Schlagschatten. Wegen des R a u m ­
mange ls h a b e n wir t rotz einigen Bedenken die Plas t ik nicht 
auf einfache Sockel gestellt , sondern größtentei ls auf dünnen­
E i sen t r äge rn an den Wänden befes t igen müssen. 
Bei der Sichtung der Plast ik , Gemälde, Reliquiare, Prozes­
s ionsfahnen, Kruzif ixe, Text i l ien und ande ren kirchlichen Ge­
rä t s k a m manches zum Vorschein, was vergessen oder all­
gemein u n b e k a n n t war . Wie P r ä l a t Professor Joseph Sauer 
berichtet , ha t 1914 auf seine Anregung P f a r r v e r w e s e r Kohler 
alles nicht m e h r v e r w e n d e t e Kirchengut in einem R a u m neben 
der Kirche, dem sogenannten Präla tenchör le , un te rb r ingen 
lassen. Das damals aufgeste l l te Inven ta r h a t sich le ider noch 
nicht wieder f inden können, so daß die Provenienz und 
f r ü h e r e Aufs te l lung manchen K u n s t w e r k s noch u n b e k a n n t 
bleiben muß. In einigen Fäl len konn ten betagte Gengen­
bacher sich noch an die Aufs te l lung etwa eines Heiligen in 
der Stad tk i rche vor ih re r Umges ta l tung zu Beginn unseres 
J a h r h u n d e r t s er innern . Photographische A u f n a h m e n aus der 
gleichen Zeit ha l f en ebenfa l l s weiter . 
Zu der barocken Auss t a t t ung des Hauptchors gehör ten die 
beiden großen Holzplast iken, die im ers ten R a u m der Heima t ­
s a m m l u n g e n stehen. Der hl. Nikolaus (210 cm) bekrön te u r ­
sprüngl ich die rechte u n d J o h a n n e s Evangel is ta (185 cm) die 
l inke äußer s t e Ecke des Chorges tühls zum Schiff hin. Sie ge­
hö r t en so als äußer s t e P u n k t e zum G e s a m t a u f b a u des Chores, 
der von der Orgel im Osten abgeschlossen wurde . Die Orgel 
s teh t n u n im Chor der Augus t inerk i rche in Freiburg , w ä h ­
rend das Chorges tühl in die Seitenchöre der Gengenbacher 
Kirche verse tz t wurde . Die beiden Heiligen k a m e n dort nicht 
m e h r zur Aufs te l lung. Sie sind wie der ebenfal ls helle Fi­
gurenschmuck der Orgel u m 1730 von u n b e k a n n t e n ober rhe i ­
nischen Meis tern geschaffen, Nikolaus vermut l ich von dem 
der Orgelplast ik, w ä h r e n d Johannes uns von einer anderen, 
qual i tä t svol le ren H a n d zu s t ammen scheint. Die vergi lbte 
spä te re Fassung dieser beiden Plas t iken konn te n u r abgewa­
schen, nicht abgenommen werden, weil die darun te r l i egende 
Orig ina lbemalung in Weiß u n d Gold zu f r agmenta r i sch ist. 
Das einzig übe r Gengenbach hinaus bekannte , öf te rs ausge­
stel l te u n d schon in den K u n s t d e n k m ä l e r n des Großherzog­
t u m s Baden (Band VII, Kreis Offenburg , Tübingen 1908, 
S. 399 f. u n d Abb. Taf. XIII) publ iz ier te Stück ist der 1 X 4Vs 
Meter messende gewebte Wollteppich mit Passionsszenen in 
A n l e h n u n g an Graph ik von Dürer aus der Sakris te i der 
Abteikirche. Er w u r d e 1957 nicht völlig bef r ied igend wieder ­
u m res taur ie r t , wobei die fünf Szenen nicht m e h r durch 
Bor ten in einem Stück z u s a m m e n g e n ä h t sind, sondern auf 
einzelne Holz rahmen gespannt w u r d e n u n d n u n an der 
L ä n g s w a n d des ers ten Museumsraumes hängen. Noch nicht 
gedeute ten Ini t ia len u n d den Dat ie rungen der einzelnen Fel­
der (zwischen 1598 u n d 1608) sollte noch archivalisch nach­
gegangen werden , u m die St i f t e r und Weber innen dieses in 
seiner Art einzigen Teppichs j ener Zeit bes t immen zu können. 
Eines der wertvol l s ten Werke der Sammlung ist der e twas 
übe r einen Meter große Schmerzensmann, der vermut l ich aus 
dem Gespräng eines spätgotischen Altars von Gengenbach 
s tammt . Das s t a rk w u r m b e f a l l e n e Lindenholz w u r d e impräg ­
nier t u n d gehär t e t u n d die wenigen lockeren Reste der u r ­
sprüngl ichen Fassung —• hauptsächl ich an Kopf u n d Hals — 
festgelegt . Der qual i tä tsvol le Meister aus dem Oberrhe ingebie t 
scheint un te r dem Einfluß Schwabens und an der Schwelle 
zum 16. J a h r h u n d e r t ges tanden zu haben, jedoch noch in mi t ­
te la l ter l icher Anschauung gebunden gewesen zu sein. 
Zwei kerzenha l tende , kniende Engel in Diakonsgewand 
(40 cm) s t ammen aus der romanischen Peterskape l le in Rei­
chenbach bei Gengenbach u n d gehören ebenfal ls der Spä t ­
gotik an. Das Holz w u r d e je tz t imprägn ie r t und die Reste 
ursprüngl icher Fassung f re igelegt und gefest igt (Kuns tdenk­
mäler , a. a. O. S. 537). 
Die letzte e r w ä h n e n s w e r t e Holzfigur aus dem späten Mittel­
a l ter ist ein süddeutscher , vielleicht f ränk ischer hl. Sebast ian 
u m 1470 (85 cm), dessen originale Fassung un te r mehre ren 
Überma lungen gut herauskam. Die Pfei le w u r d e n je tzt er ­
gänzt. 
Aus barocken Altä ren s t ammen — u m nur die wichtigsten 
Plas t iken zu nennen — ein jugendlicher Heiliger (Michael ?, 
115 cm) mit goldener Rüstung, der schwer beschädigt war . Er 
gehört ins zweite Viertel des 18. J a h r h u n d e r t s und s teht je tz t 
zwischen Rokokovasen eines anderen Altares, von denen bis­
her n u r je ein Exempla r von den beiden Typen in der Holz­
substanz behande l t u n d in ihrer weiß­b lau­goldenen Be­
m a l u n g ins tand gesetzt werden konnten . 
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Eine der größten Über raschungen brachte die Res tau r i e rung 
einer jugendl ichen Heiligen ohne Att r ibute , vermut l ich Maria 
einer Verkündigungsgruppe . Eine f a s t i n t ak te originale F a s ­
sung, vor al lem das Gold des Mantels , ein schönes I n k a r n a t 
u n d ein f r ischer u n d zugleich inniger Ausdruck auf dem j u n ­
gen Gesicht k a m e n zum Vorschein. Die 95 cm hohe Gestal t 
konn ten wir t rotz Anklängen an die Bodenseekuns t u m die 
Mitte des 18. J a h r h u n d e r t s noch nicht lokalisieren, möchten 
sie aber gern dem Oberrhe ingebie t zuschreiben. 
Von den vielen wertvol len Text i l ien des Gengenbacher K i r ­
chenschatzes konn ten bis je tzt n u r wenige Kirchengewänder , 
Damas te u n d Broka t r e s t e gereinigt werden . Wir zeigen nur 
die Casel aus gelblichem, golddurchwi rk tem D a m a s t aus dem 
18. J a h r h u n d e r t mit a u f g e n ä h t e m Kruzif ix und knieender 
Magdalena, einer oberrheinischen gestickten u n d appl iz ier ten 
Arbei t aus der zweiten H ä l f t e des 16. J a h r h u n d e r t s , die sich 
f r ü h e r in der Michaelskapelle in Haigerach bei Gengenbach 
b e f a n d (Kuns tdenkmäler , a . a . O . S. 538, Taf. XIX); auße rdem 
eine sehr f a r b e n f r o h e violet te damas tene Casel mit b u n t e r 
u n d s i lberner Blumenst ickere i aus der Mitte des 18. J a h r ­
hunder t s . 
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rechts u n t e n : 

Grabp la t t e 
des Abtes Sigismund 

von Neuenhausen 
t 1475 

Aufn . R. Becksmann, 

Archiv StAfD 
Fre iburg i. Br. 

Der mit t le re R a u m mit einem Barockkamin ist den B a u f r a g ­
men ten romanischer , gotischer u n d barocker Zeit gewidmet , 
die hauptsächlich aus der Abteiki rche s t ammen u n d deren 
Z u s a m m e n h ä n g e durch Großphotos von Grundr i ssen , A u f ­
rissen und Rekons t ruk t ionen f ü r den Beschauer veranschau­
licht werden . Die bisher unveröf fen t l i ch te Grabp la t t e des 
Abtes Sigismund von Neuenhausen (f 1475), ehemals an der 
Nordsei te des Kirchenchors, zeigt in ro tem Sands te in eine 
kla re lateinische Inschr i f t mit plast ischem Wappen u n d in der 
rechten un te ren Ecke eine sehr fe ine Rel ief ­ u n d Ritzarbei t , 
die ein apokalypt isches Tier dars te l l t — ein Meis te rwerk eines 
vermutl ich einheimischen Steinmetzen. 
Ein Ständer mit A u f n a h m e n von verschwundenen kirchlichen 
Bauten u n d Baute i len Gengenbachs soll in diesem R a u m noch 
angebracht werden . 
Zum Schluß dieser summar ischen Dars te l lung der wichtigsten 
Ausstel lungsstücke aus der ers ten Abte i lung der h e i m a t ­
geschichtlichen Sammlungen von Gengenbach sei vom Staa t ­
lichen A m t f ü r Denkmalpf lege in Fre ibu rg als Bet reue r der 
Heimatmuseen in Südbaden auch an dieser Stelle dem In i ­
t iator und nie e rmüdenden Leiter dieses Museums, Otto Erns t 
Sutter , herzlich gedankt . F ü r das große Entgegenkommen, 
der Stadt eine Reihe kos tba re r Leihgaben zur V e r f ü g u n g 
gestellt zu haben, gilt der Erzdiözese Freiburg , Monsignore 
Prä l a t Professor Dr. H. Ginter , u n d dem H e r r n S t a d t p f a r r e r 
von Gengenbach besonderer Dank. Vor al lem danken wir auch 
Bürgermeis te r Schrempp und der Stad tve rwa l t ung f ü r die 
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stets posit ive u n d großzügige Mitarbei t , ebenso Archi tek t 
Schwarze, allen H a n d w e r k e r n u n d den R e s t a u r a t o r e n f ü r 
Plas t ik u n d Malerei , Eva Lyon, Fre iburg , u n d Chr i s t i ane 
Mezger, Über l ingen, die sich bei den größtente i l s sehr k o m ­
pl iz ier ten Arbe i ten bewähr t en , Fr ieda Weber ­Krebs , Fre i ­
burg, die im A u f t r a g e der Erzdiözese den Passionsteppich 
res taur ie r te , u n d Eva Riess, Berlin, die kurz vor der E r ­
ö f f n u n g von ih re r Arbe i t in Schloß Favor i t e h e r ü b e r k a m u n d 
rasch u n d sorgfäl t ig die Text i l ien sichtete u n d einige reinigte . 
Bei der Aufs te l lung des Museums zeigte sich der S t u d e n t der 
Kunstgeschichte Rüdiger Becksmann besonders umsicht ig u n d 
hi l fsberei t . 
Wir wünschen der Stad t Gengenbach, daß n u n die s t ad t ­
geschichtliche Abte i lung ebenso er f reu l ich a u f g e b a u t u n d ba ld 
e rö f fne t w e r d e n kann . Mögen andere L a n d s t ä d t e im Regie­
rungsbez i rk Südbaden in ähnl icher Weise ih re H e i m a t m u s e e n 
fö rde rn u n d einr ichten können. 

oidun̂ in vmftuiaT 
^i­afiio­aiooirain 
oowvsKfaiiiiiöi, 
0( . « U l t T O l H M 

uuvlimmHNniwntrn 
(jijvnDi)i'Ä\mO'öüi'0)'-u(i 
W . ' ö f t ' - i j oÄ i io - r t i m D 
W'Wiumoifiulinofito 

Mm \ 1 

b)M • fflll • Ii 
L..... I m - M -1 i H M 




